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7. Frankfurter Freiwilligentag

Viel Gutes an vielen Orten tun...
...macht Spaß und stärkt die Gesellschaft

„Man liest viel über soziale Einrichtungen. Aber man kennt
die kaum aus eigener Anschauung.“ Eine Teilnehmerin am 
7. Frankfurter Freiwilligentag brachte es auf den Punkt. Aber
dafür gibt es ja die Möglichkeit, sich selbst mit Kurzzeitein -
sätzen einzubringen. 180 Freiwillige schnupperten am 8. Mai
bei 30 Aktionen für einen Tag in einen ehrenamtlichen Job
hinein. Überall wurde deutlich, dass das bürgerschaftliche Enga -
gement immer stärker wird. Wie hier im Clementine-Kinder-
hospital, wo sich gleich drei Freiwillige um die lungenkranke
Mehlika (7) kümmerten, ihr mit Spiel und Spaß den Klinik -
aufenthalt freundlicher gestalteten. Soziales Engagement er -
zeugt auch bei den Freiwilligen Freude. Im Klinikum wie auch
bei all den anderen Einsätzen an diesem Tag und am Abend,
als alle Beteiligten den gelungenen Tag im Internationalen
Familienzentrum zusammen feierten.

Helfen und dabei lernen  Bei Attac übten fünf junge 
Freiwillige die Herstellung politischer Transparente: Vorlage
auf Stoff beamen, Schriftzüge und Motive vorzeichnen, 
ausmalen. Die Gruppe kam dabei ganz schön in „Bewegung
für Veränderung“; dieses Motto hat die Sommerakademie
der globalisierungskritischen Bewegung in Hamburg. Außer-
dem entstand ein Banner für Klimagerechtigkeit, es wurde
entrollt auf der Klimakonferenz im Juni in Bonn. Zudem wur -
den alte Banner fotografiert und archiviert. Attac-Aktions -
unterstützer Boris Loheide (3. von links) freute sich über die
fleißigen Helfer und hofft auf neue Mitstreiter.

Hier waren Frauen unter sich  Nach getaner Arbeit hatten die
ehrenamtlichen Helferinnen im Caritas Kinder- und Familien-
zentrum „Morgenstern“ sichtlich Spaß daran, den von ihnen ge -
schaffenen Tast- und Fühlpfad selbst auszuprobieren: Barfuß
über Stock und Stein, Stroh und Tannenzapfen. So sollen auch
die Kinder Erfahrungen mit den verschiedenen Materialien ma -
chen. Im Hintergrund ein aus Weidenruten gebautes Indianer-
Tipi für die Kids. Und die Freiwilligen – mehrere Bundesbanke-
rinnen, eine Fund-rasing-Beraterin – haben sich fest vorgenommen,
dem nächst bei Kurzeinsätzen (mehr lässt ihre berufliche Bean-
spruchung nicht zu) wieder als Freiwillige tätig zu werden.
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7. Frankfurter Freiwilligentag

Führung für alle Sinne  Im Palmengar ten wurden Blinde 
und Sehbehinderte schon mal direkt an die Hand genommen.
Durch Ertasten und Riechen konnten sie viel über Duft- und
Gewürzpflanzen lernen: So fühlen sich Zucker rohr- und 
Zimtstangen an, so schmecken indischer Rohrzucker und Zimt -
blüten, so riecht Kakaobutter. Viele Erklärungen der Führerin
brachten die Besucher zum Staunen: Die einzige Or chidee, die
duftet, ist die Vanille. Bananen und Ananas tragen nur einmal
Früchte. Zimtöl hat kein Fett. Die Gruppe der Sehbehinderten
und auch ihre freiwilligen Helfer, waren begeistert: „Schön, mal
Dinge über sinnliche Erfahrung kennenzulernen.“

Einladung zu einer Weltreise  Das war so ganz nach dem
Geschmack der Mädchen und Jungen in der Kindertages -
stätte „Alte Villa“ in Höchst: Mit Spiel und Tanz, Vorlesen,
Basteln und Essen wurden an diesem Tag fremde Länder
erkundet. Aus Jamaika wurde eine Geschichte vorgelesen, auf
der Reise nach Marokko Hände mit Henna bemalt, Italien
bewirtete seine Gäste mit leckerer Pasta. Die freiwilligen Helfer
bei dieser Familien-Reise über fünf Kontinente hatten alle
Hände voll zu tun. In Südafrika probten die Kinder schon
mal für die Fußball-Weltmeisterschaft.

Wo Männer noch Männer sind Auf dem Abenteuerspielplatz
Colorado durften sich diese drei Freiwilligen mal so richtig aus -
toben. Erst musste die vom Einsturz bedrohte Dachveranda einer
Holzhütte eingerissen und erneuert werden. Damit die Jungen
und Mädchen, die hier sonst von nachmittags bis abends rumto -
ben, keinen Gefahren ausgesetzt sind. Dann durften die Freiwil -
ligen – alle drei Kreativkräfte aus der Computerbranche – auch
mal eine Grillpause einlegen. „Das Destruktive, wo ich mal meine
Muckis einsetzen musste, hat mir heute besonders gefallen“, be -
kannte einer der drei. Etwa 150 Kinder aus allen sozialen Schich -
ten Ginnheims nutzen den pädagogisch geleiteten Spielplatz.

Feiern im Garten Nachbarn und Freunde hatte der Verein
Perspektivwechsel, der jungen Menschen in schwieriger
Lebenslage Wohnmöglichkeit und Hilfe bietet, zum Hoffest
ins Frankfurter Nordend geladen: zu Chili con carne, 
Hähnchen und leckeren Salaten. Bei munteren Gesprächen
wurden die guten Kontakte zur Nachbarschaft gestärkt. 
Fünf Freiwillige halfen beim Auf- und Abbau und bewirteten
die Gäste. Ihre Motivation zum Helfen brachte Doris 
Penkwitz (rechts vorn), zum ersten Mal ehrenamtlich tätig,
auf den Punkt: „Ich möchte etwas tun, etwas ‚in Richtung
Mensch‘, und dabei Gleichgesinnte treffen“.

Neue Nachbarschaften kennenlernen  Mal wieder so richtig ver -
wöhnt werden bei Kaffee und Kuchen, netten Gesprächen und
Gesellschaftsspielen. Das gefiel den Besuchern des Treffpunkts
Bornheim in der Petterweilstraße, einer niedrigschwelligen Ein-
richtung für Menschen in schwierigen Lebenssituationen. Und
den Freiwilligen erschloss sich hier eine neue Welt: „Denn oft
nimmt man seine Nachbarn kaum wahr. Besonders, wenn es sich
um soziale Randgruppen handelt“, sagt Anja, die hier gerade
frisch gebackene Waffeln mit Schlagsahne serviert: „Wenn sich
jeder im Jahr ein oder zwei Tage Zeit nähme für soziales Engage -
ment, wäre das ein riesiger Gewinn für unsere Gesellschaft.“
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Wenn das Angklung erklingt…
…dann ist Indonesien in Frankfurt zuhause!

Im Sommer, da kann man manchmal beobachten, wie in
der Zeppelinallee – dort, wo mehrere Konsulate zu finden
sind – Spaziergänger und Passanten plötzlich stehen bleiben
und versunken fremden Klängen lauschen, die von irgend -
woher an ihr Ohr dringen. Wer schon einmal auf der Traum -
insel Bali war, auf Java, Sumatra oder Celebes, der fühlt sich
bei diesen Klängen sofort wieder in den Urlaub versetzt, lässt
sich von den Melodien der tausend Inseln Indonesiens ge -
fangen nehmen und lauscht der Musik. Zeppelinallee 23– das
ist die Adresse des Indonesischen Konsulats in Frankfurt.
Und dort probt jeden Freitag das Angklung-Orchester „Nusa
Irama“, was soviel heißt wie Melodie der vielen Inseln. 

Das Angklung ist das Symbol der sundanesischen Kultur.
Eines der ältesten und originellsten Musikinstrumente des
Vielvölkerstaates. „Mit Musik und Tänzen wollen wir indone-
sische Kultur hier im Großraum Frankfurt bekannt machen,“
erzählt Roselien Rehfeldt, die Vorsitzende des Vereins. Obwohl
er nicht sehr viele Mitglieder hat, hat er sich die Region doch
längst erobert. Nicht nur durch seine Musik, auch durch die
„offene, Völker, Kulturen und Religionen verbindende Art,
die einfach sympathisch rüberkommt“ wie es Mario Will vom

Amt für multikulturelle Ange-
legenheiten ausdrückt. Die
Auftritte von Nusa Irama sind
einfach ein Muss auf der
Frankfurter Bühne beim Mu -
se umsuferfest. Aber nicht 
nur dort, auch bei Straßen -
festen oder sogar christ -
lichen Feiern wie dem Welt -
gebetstag oder der Pfingst  -
feier im Do mi nikanerkloster
ist das Angklung-Orchester, 
in dem Moslems, Hindus,
Buddhisten und Christen 
ge meinsam musizieren, gern
gesehen. 

Angklung ist ein Stück Heimat
Vor jedem Auftritt muss natürlich geprobt werden. Heute sind
ein paar neue Gesichter dabei. Gita ist 18 Jahre alt. Sie be -
reitet sich auf ihr Architekturstudium in Darmstadt vor. In
ihrer Begleitung ihre elfjährige Schwester Auzy. Ein indone -
sisches Familientreffen in Frankfurt sozusagen. Denn die Mutter
der beiden hat hier zur Zeit einen Lehrauftrag für Kinder- 
und Jugendliteratur. Das dritte junge Gesicht gehört Ditta (18),
sie studiert Medizin. „Hier in Deutschland habe ich einfach
bessere Möglichkeiten“, sagt sie in lupenreinem Deutsch. Ob
ich nach Beendigung meines Studiums nach Indonesien zu -
rückgehe? Ich weiß es noch nicht.“ Die drei Mädchen haben

sich sofort in das Angklung-Orchester eingefügt. „Bei uns in
West-Java und auch auf vielen anderen Inseln Indonesiens wird
Angklung fast überall schon in der Schule gelehrt. Es macht
einfach riesigen Spaß“, sagen sie übereinstimmend. Und dann
nach kurzer Pause: „Hier im Verein und durch die Musik
werden Heimatgefühle geweckt. Das tut so gut…“ Nach den
Proben der Gruppe Nusa Irama steht fast immer – wie von
Zauber hand zubereitet – eine leckere Spezialität aus Indo -
nesien bereit: Gado-Gado zum Beispiel, ein Gemüsesalat mit
scharfer Erdnusssauce; dazu Krupuk, Garnelen im Mehl -
mantel.

Bessere Chancen in Deutschland
Mitunter spielen auch ein paar (deutsche Ehe-) Männer mit
im Angklung-Orchester. Martin Abel zum Beispiel. Er sorgt
mit dem Cajon für den richtigen Rhythmus. Verheiratet ist er
mit der Bankkauffrau Windrawati aus Jakarta. Über ein ausge-
fallenes Hobby –das Sammeln von Telefonkarten –hatten sie
vor zehn Jahren begonnen, sich über die Distanz von 10 000
Kilometern per E-Mail auszutauschen. Heute sind sie zusam-
men mit ihrem Sohn Jan –der siebenjährige spielt die Rassel –
Mitglieder bei Nusa Irama. Windrawati hat den Schritt, ihrem
Mann nach Frankfurt zu folgen, nie bereut: „Man hat hier
einfach größere Entfaltungsmöglichkeiten als in Indonesien.
Ich habe Sprachen gelernt, den Führerschein hier gemacht
und ein Studium über Welthandel abgeschlossen. Das wäre in
Jakarta nicht möglich gewesen.“ 

Beim Musizieren hält ein Anfänger ein Angklung am linken
Arm, erfahrenere Spieler sogar drei oder vier Instrumente.
Mit Rechts wird das Instrument geschüttelt, wo bei die unter-
schiedlich hohen Bambusstäbe die ver schiedenen Noten und
Akkorde wiedergeben. Roselien Rehfeldt wünscht sich noch
mehr Beteiligung Frankfurter Bürger: „Damit wir wirklich ein
Multi-Kulti-Orchester werden!“                                        P.V.

Das Angklung-Orchester Nusa Irama auf dem Museumsuferfest 2008

Die 18-jährige Gita (links) entlockt
dem Bambus-Instrument traum-
haft schöne Töne 
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Interview

Hilfen für das Leben in Freiheit

In den drei hessischen Jugendstraf -
anstalten Rockenberg, Wiesbaden 
und Frankfurt-Preungesheim arbeiten
in dem Projekt ArJus (Arbeitsmarkt -
integration für jugendliche Strafentlas-
sene) pädagogische Fachkräfte, die die
Jugendlichen in dem Prozess des Über-
gangs von der Haft in die Freiheit be -
gleiten. Projektleiter dieses Übergangs-
managements ist der Sozialwissen-
 schaftler Dr. Lutz Klein (53). Er arbeitet
eng mit dem Förderverein JVA Holz-
straße e.V. in Wiesbaden zusammen,
der Freiwillige zur Begleitung der
Straf entlassenen einsetzt. Dadurch soll
deren berufliche Wiedereingliede -
rungs chance verbessert und das Rück-
fallrisiko vermindert werden.

Das Ziel klingt ja toll. Aber wie soll das
erreicht werden?
Unsere Arbeit hat vier Schwerpunkte:
Zunächst einmal ist schon eine Beglei-
tung während der Haft wichtig, zum
Beispiel die Entwicklung eines indivi-
duellen Übergangsplanes für die Zeit
nach der Haftentlassung. Etwa die
Zu sammenstellung von Bewerbungs-
unterlagen, teilweise aus der Haft
heraus auch erste Ausbildungs- und
Arbeitsmarktrecherchen. Zweitens:
Nach Ende der Haftzeit brauchen die
Jugendlichen und Heranwachsenden
Unterstützung bei Behördengängen,
bei der Wohnraumbeschaffung, aber
auch Hilfe in Konfliktsituationen. 

Dafür gibt es doch Bewährungshelfer
und Sozialarbeiter…
Schon richtig. Aber es ist doch ein Un -
ter schied, ob ich als Bewährungs -
helfer 110 Fälle habe oder mit einem
als Ge samt kunstwerk tätig bin. Das

nenne ich so, weil es nicht nur um einen
ganz bestimmten Aspekt wie Arbeits-
oder Wohnungssuche geht, sondern die
ganze Fallspezifik eine Rolle spielt.
Dafür haben wir ein Netz von ehren-
amtlich tätigen Mentorinnen und
Men toren aufgebaut, die jeweils einen
oder auch mal zwei Probanden be-
treuen. Und da ist es natürlich von Vor -
teil, wenn die Mentoren Kenntnisse
der kommunalen Einrichtungen vor Ort
haben, vielleicht auch Kontakte zu
Arbeitsagenturen, den Kammern und
dem ersten Arbeitsmarkt. Denn das ist
der dritte Schwerpunkt unserer Arbeit:
die Integration in den Arbeitsmarkt.

Und der vierte Schwerpunkt? 
Die Weitergabe von speziellem Wissen
zu rechtlichen Gegebenheiten oder
geänderten Zuständigkeiten. Da tau-
chen ganz existenzielle Fragen auf:
Wie ist das sogenannte Überbrück ungs-
geld auf etwaige ALG II-Ansprüche
anzurechnen? Wie sind die Straffälligen
in der Zeit zwischen Haftentlassung
und Gewährung des Leistungsbezuges
versichert? Wie kann der Berufsab-
schluss sichergestellt werden, wenn der
Entlassungstermin kurz vor dem re gu -
lären Prüfungstermin liegt?

Was wird denn von den Freiwilligen,
die als Mentoren tätig werden 
wollen, erwartet? Welche Vorausset-
zungen müssen sie mitbringen? 
Wir suchen Personen aus der Mitte der
Gesellschaft, die selbst über eine stabile
Persönlichkeit verfügen. Keine naiven
Gutmenschen, aber Leute, die sich
darüber im Klaren sind, dass sie ohne

Be zahlung mit Menschen arbeiten, 
die in der Gesellschaft ein ganz schlech-
tes Image haben. In der Haft entwickelt
sich eine Subkultur. Unsere Mentoren
sehe ich da als Parlamentäre der bür -
ger lichen Gesellschaft. Kein einfacher,
aber ein gesellschaftlich und mensch-
lich sehr wichtiger Beitrag. Natürlich
werden die Mentoren – auch unter
Einbezug der internen Fachdienste –
intensiv geschult. Es werden Fakten
vermittelt z.B. über Probleme bei der
Wohnungssuche aus der Haft heraus
oder über den ausländerrechtlichen
Status. Die in den drei Strafanstalten
Wiesbaden, Rocken berg und Frankfurt-
Preungesheim haupt amtlich tätigen
Übergangsmanager achten auf Zielver-
einbarungen zwischen den Frei wil -
ligen und den Häft lingen. Das schafft
Verbind lichkeit. Regelmäßiger Erfah-
rungsaustausch hilft ebenfalls.

Zusammenfassend noch einmal: 
Wozu braucht ein Haftentlassener
einen Mentor?
Zwischen beiden besteht ein partner-
schaftlicher Kontakt auf Augenhöhe.
Die Mentoren kennen die Stärken und
Schwächen der Probanden, können
individuelle Lösungen anpeilen. Da die
Stabilisierung bedroht ist, wenn nach
der Haftentlassung nichts Sinnvolles an -
steht, darf auch mal ein bisschen
„Erpres sung“ gegenüber Behörden oder
Unternehmen sein: Wenn dem Pro -
banden nicht geholfen wird, er diesen
Arbeitsplatz nicht erhält, dann wird er
rückfällig! Meist wirkt dieses Argument.
Wenn ein Mentor Selbstbewusstsein
und Durchsetzungsvermögen mitbringt,
ist das für seinen Schützling immer von
Vorteil.                                                 P.V.

Lutz Klein

„Wir sind Parlamentäre 
der bürgerlichen Gesellschaft“ 
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„Dem Gegenüber mit wachem Blick begegnen“
Der „Mittagstisch für alle“ der 

Evangelisch-methodistischen Kirche fördert Kontakte 

Donnerstags ab 12 Uhr mittags scheren zahlreiche Passanten
auf der Berger Straße, der Einkaufsmeile des bevölkerungs-
reichsten Frankfurter Stadtteils Bornheim, am Merianplatz
nach rechts oder links aus –es zieht sie in Richtung Christus-
kirche am Ende des Platzes. In dem über 100 Jahre alten sakra-
len Backsteinbau bietet die Evangelisch-methodistische 
Kirche einmal in der Woche einen „Mittagstisch für alle“ an.
Gut, gesund und günstig – gut und gesund, weil frisch zube-
reitet, günstig, weil zum Niedrig-Preis von 1,50 Euro, Nach-
tisch und das Glas Apfelschorle inklusive. „Wer auch diesen
Betrag nicht hat, wird nicht abgewiesen, und wer mehr hat,
gibt auch mal mehr, das ist ein sozialer Ausgleich im Kleinen
und funktioniert auch“, heißt es. 

Das Projekt, das 2003 von Gemeindemitgliedern begon-
nen wurde, hat inzwischen so viel Zuspruch gefunden, dass
die freiwilligen Helfer von außerhalb der Kirche bereits in der
Mehrheit sind. Eingeladen ist nicht nur der Mitbürger in
schwieriger materieller Lage, sondern jedermann, es wird kein
Nachweis für Bedürftigkeit verlangt. Das Ziel: Menschen 
unabhängig vom sozialen Status zusammenführen, über das
gemeinsame Mahl gute Gespräche und vielleicht sogar
Kontakte zu fördern. Pastor Hans-Ulrich Hofmann ermun-
tert dazu in seinem Einladungsblatt zu einem Gesprächs-
kreis nach dem Essen, das auf den Tischen ausliegt: „Und
vielleicht lohnt es sich auch, Ihrem Gegenüber am Tisch 
mit wachem Blick zu begegnen. Es ist so einfach und doch
so schwierig zu sehen, was gerade vor Augen ist“.

Geduldig in der Schlange: 
rund 150 Gäste in zwei Stunden
Gerade vor Augen ist zwischen zwölf und ein Uhr mittags
nur eines – Andrang, Fülle, die Schlange der geduldig 
wartenden Hungrigen, von jung bis alt, reißt nicht ab und
reicht bis auf den Vorplatz. Wo ein Platz frei wird, ist er
schnell wieder besetzt. Im Schnitt kommen pro Tag 150 Gäste,
für 2009 hat die Gemeinde 5.000 Besucher bei 42 Veranstal-
tungen gezählt. An der Essenausgabe meistern fünf Frauen
und ein Mann gelassen den Andrang, arbeiten Hand in
Hand, bringen behinderten Besuchern die Mahlzeit an den
Tisch. Die Stunden zwischen zwölf und zwei sind das Ende
ihres Donnerstags-Marathons, in den Stunden davor haben
sie und andere Helfer für die Zubereitung der Mahlzeiten
Berge von Gemüse und Kartoffeln geputzt und geschält und
Früchte für den Obstsalat geschnippelt. Die beiden Köchin-
nen im Team haben daraus eine schmackhafte Mahlzeit zu -
bereitet. Gegen 13.30 Uhr wird es ruhiger, doch die Arbeit
ist noch nicht vorbei. Vor der Tür läuft die Lebensmittelspende,

jeder Besucher, der nachfragt, bekommt eine Tüte. Und zu
Cent-Beträgen können gespendete Kleidung und Schuhe,
Bett- und Tischwäsche sowie Bücher eingekauft werden. 

Planungs- und Küchen-Team brauchen Verstärkung  
Das Planungs-Team der Aktion „Mittagstisch für alle“ hat am
Tag zuvor gearbeitet. Es hat die von der Frankfurter Tafel
gespendeten Lebensmittel gesichtet und sortiert, daraus das
Menu für den nächsten Tag bestimmt und berechnet, was 
fehlte, aus Spenden von benachbarten Geschäften und Zukäu-
fen ergänzt sowie die Helfer für die Küchenarbeit eingeteilt.
Der Erlös aus dem Verkauf der Essensmarken und des Floh -
marktstands sind wichtige Standbeine für die Finanzierung 
des Projekts, das von zwei Evangelisch-methodistischen Ge -
meinden in den Stadtteilen Bornheim (Merianplatz) und
Sachsenhausen (Mühlberg) getragen wird. Dazu kommen Geld -
spenden regelmäßiger und einmaliger Unterstützer. „Das
hilft uns sehr bei notwendigen Investitionen, Verschleiß gibt
es in der Küche und auch im Essensraum, gerade jetzt steht
die Polsterung für die Stühle an“, so ein Gemeindemitglied.
Auch die Ausgaben für die Küchenhygiene gehen ins Geld. 

Zwischen 20 bis 30 freiwillige Helfer bereiten den „Mittags -
tisch für alle“. Dringend gesucht werden zurzeit eine Köchin
und Helfer für das Planungs-Team mit Erfahrung in Hauswirt-
schaft und Küchengastronomie. Die Helfer der Aktion sind
ein eingespieltes Team, sie fühlen sich als eine „verbindliche
Gemeinschaft“, zusammengehalten auch durch monatliche
Mitarbeitergespräche und eine Supervision durch Außenste-
hende. Bei Ausflügen zweimal im Jahr wird der Gruppengeist
zusätzlich gestärkt.                                                            I.G.

Zu den notwendigen 
Vor bereitungen des 
Mittags tischs gehört 
auch Kar tof fel schälen
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Jubiläumsjahr 2010

111 Jahre Bürgerinstitut 
Unverändert seit 1899: Soziales Engagement in Frankfurt

Am 10. Juni beging das Bürgerinstitut mit dem Wiedereinzug
in die von Grund auf umgebauten und renovierten Räume
des August Oswalt-Hauses mit einer Auftaktveranstaltung zu-
gleich den Beginn des Jubiläumsjahres 2010. Vor 111 Jahren,
im März 1899, war auf Anregung des Unternehmers Wilhelm
Merton das heutige Bürgerinstitut als „Centrale für private
Fürsorge“ gegründet worden. Merton unterstützte nicht nur
sozial Schwächere und Bedürftige aus seinem Privatvermö-
gen. Er setzte sich mit seinen Reformvorstellungen Ende des
19. Jahrhunderts zugleich dafür ein, mit hauptamtlichen
Kräften der Centrale die zersplitterten Leistungen der über
200 Frankfurter privaten Fürsorgeeinrichtungen in die rich -
tigen Bahnen zu lenken. 

Ebenso wichtig war es Merton, die Empfänger der Hilfe-
leistungen in die Lage zu versetzen, die Ursachen ihrer
Bedürftigkeit zu erkennen und zu beseitigen. Gründungs -
mitglieder des Vereins waren neben Merton bekannte 
Frankfurter Persönlichkeiten
aus dem wohlhabenden 
Bür ger tum: die Bankiers
Charles L. Hallgarten, 
Alexander Hauck und Georg
Speyer, die Unternehmer
Eugen Lucius und Hermann
von Mumm sowie die Frauen-
rechtlerin Anna Edinger, das
Magistratsmitglied Karl
Flesch, die Mäzenatin Emma
Livingston und der Gründer
der Frankfurter Zeitung, 
Leopold Sonnemann.

Im Vordergrund: Hilfe zur Selbsthilfe  
Im Laufe seiner 111-jährigen Geschichte hat das heutige Bürger -
institut in Anpassung an die jeweiligen sozialen Bedürfnisse
die unterschiedlichsten Aufgaben wahrgenommen. Aber immer
verfolgte die als privater Verein gegründete Institution den
Zweck, Hilfe zur Selbsthilfe zu vermitteln und gleichzeitig
durch Einschaltung sozialwissenschaftlicher Forschung
Erkenntnisse über die Ursachen der Hilfsbedürftigkeit zu ge -
winnen. Ebenso großer Wert wurde bereits frühzeitig auf 
die Weiterbildung der haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter
der öffentlichen und privaten Fürsorge gelegt.

Neben der ursprünglichen „Armenpflegeabteilung“ entwickel -
ten sich in den ersten Jahrzehnten weitere Schwerpunkte für
die Tätigkeit der Centrale: der Ausschuss für Mittelstandshilfe,
der Gewerkverein der Heimarbeiterinnen sowie eine Bastel-
und Nähwerkstätte. Schon wenige Jahre nach ihrer Gründung
übernahm die Centrale Vormundschaften für Kinder und legte

damit den Grundstock für das heutige Arbeitsgebiet der Gesetz -
lichen Betreuung. In den ent behrungs reichen Jahren nach dem
Ersten Weltkrieg wurden die Aktivitäten um die Unterstützung
für Jugendliche und organisierte Müttererholungen erweitert.
Ebenso fortschrittlich war die Gründung des Vereins Selbsthilfe
der Frankfurter Jugend. 

Auflösung und Wiedergründung nach dem Krieg 
Mit der Machtergreifung der Nationalsozialisten begann eine
schwierige Zeit für die Centrale: Die neuen Machthaber
waren bestrebt, die Arbeit des privaten Vereins mehr und
mehr zu beschneiden und sie in die NSDAP-Organisation der
„Volkswohlfahrt“ zu überführen. Vorstandsmitglieder und
Mitarbeiter, die unter die so genannten Nürnberger Gesetze
fielen, wurden „entfernt“. Auch eine schrittweise freiwillige
Anpassung an nationalsozialistische Vorstellungen der Wohl-
fahrtspflege konnte nicht verhindern, dass sich die traditions-
reiche Institution 1937 unter dem Druck der Partei schließlich
auflöste. 

Bereits im Juli 1945, nur wenige Monate nach dem Zusam-
men bruch des Deutschen Reiches, wurde die Centrale unter
besonderer Förderung der amerikanischen Besatzungsmacht als
private Körperschaft wiedergegründet. Erneut waren es enga-
gierte Bürger, die den Wiederaufbau und die Entwicklung präg  -
ten – allen voran Dr. August Oswalt, Mitinhaber des Bank -
hauses Hauck. Durch seine Vermittlung konnte 1946 als eine der
ersten Aktivitäten eine Villa in Kelkheim erworben werden, in
der das Dr. Adolf Reiss-Kinderheim vorbildliche Heimfürsorge
entwickelte Die Nachkriegsnöte prägten die Arbeit des Vereins,
die durch unmittelbare Hilfen wie Kleider- und Möbelsamm-
lungen, die Einrichtung einer Schuh-Repara tur werkstatt sowie
von Wärmestuben, aber auch die Organisation ehrenamtlicher
Hauspflege und Beratung in Für sorge-Sprechstunden gekenn-
zeichnet war.

Rückkehr zu den Wurzeln
Der Ausbau der Beratung und sozialen Betreuung alter Men-
schen war eine der beiden Ende der 1980er Jahre begonnenen
neuen Aufgabenstellungen. Ein weiterer Schwer punkt der
1974 in Institut für Sozialarbeit e.V. umbenannten Centrale ist
die Tätigkeit der Freiwilligenagentur BüroAktiv. In den ver -
gangenen Jahren ist das Leistungsangebot durch Beratungs-
gespräche, Einführungsseminare, die Veranstaltung von
Fachveranstaltungen sowie den Aufbau neuer Aufgabenfelder
immer weiter gewachsen. Mit der 2006 erfolgten Um be nen -
nung in „Bürgerinstitut e.V.“ mit dem Zusatz „Soziales Enga-
gement in Frankfurt“, knüpft die 111-jährige Gründung 
Wilhelm Mertons schließlich wieder an die Ursprünge seiner
Idee an. E.N.

Unternehmer mit sozialer Ader:
Wilhelm Merton (1848-1916)
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Clubtipps
Ausgewählte 
Ver anstaltungen 
des Treffpunkts 
Rothschildpark

Montag 5.7. 2010, 15.00 –17.00 Uhr 
Kunstparcours: 
Die Brücke und Der Blaue Reiter 
Helga Bill stellt die Künstlervereinigungen
Die Brücke und Der Blaue Reiter vor, 
die sich Anfang des 20. Jahrhunderts in
Deutschland formierten.
Kostenlose Veranstaltung
Veranstaltungsort: 
Bürgerinstitut e.V., Oberlindau 20

Donnerstag 15.7. 2010, 14.00 Uhr 
Ausflug zum Römischen Meerwasser-
Mosaik in Bad Vilbel
1849 entdeckte man beim Bau einer
Eisen bahnlinie die Fragmente des 
einzigen römischen Mosaiks in Hessen.
Treffpunkt 14.00 Uhr Hauptwache 
B-Ebene vor Kaufhof, Fahrt mit S6 nach
Bad Vilbel, Fußweg (ca. 20 min) zum
Mosaik, ca. 1 Std. Führung am Mosaik,
danach entlang der Nidda zur Bad 
Vilbeler Burg, dort Einkehr zu Kaffee
und Kuchen, Rückfahrt nach Frankfurt
Kosten: Bahnticket (Gruppenkarte), 
Eintritt für Mosaik 
Organisation und Führung: 
Walter Lachner
Bitte anmelden unter 0 69/97 20 17-40

Dienstag 24. 8. 2010, 15.00 – 16.30 Uhr 
Ein schönes Stück Seidenstraße – 
Von Turkmenistan über Usbekistan, 
Kirgisistan und Kasachstan an die 
mongolische Grenze 
Bebilderter Reisevortrag von Ilona
Schutkowski. Lassen Sie sich mit nehmen
auf eine Reise durch die zentralasiati-
schen Länder und erfahren Sie, welche
Spuren dieser Austausch von Gedanken
und Waren an der Seidenstraße in der
heutigen Zeit hinterlassen hat. 
Veranstaltungsort: 
Bürgerinstitut e.V., Oberlindau 20

Regelmäßige Lesungen der Gruppe
„Lesefreuden“ im Juli und August 
Mittwochs 15.00 Uhr 

7. 7. 2010 Der Besuch der alten Dame
14. 7. 2010 Die Kommode
21. 7. 2010 Baron Münchhausen
28. 7. 2010 Warum weinst du, 

holde Gärtnersfrau?
4. 8. 2010 Coco Chanel

11. 8. 2010 Tilmann Riemenschneider
18. 8. 2010 Paula + Clara + Rilke
25. 8. 2010 Männer sind so – 

Frauen auch
Veranstaltungsort: 
Bürgerinstitut e.V., Oberlindau 20

Seit nunmehr 10 Jahren fahren Rolf Kickler und Ludwig Jouvenal mit einer kleinen
Gruppe von Seniorinnen und Senioren ins Grüne. Immer donnerstags mittags
holen sie vier bis fünf Frauen und Männer von zuhause für eine Tour ins Frankfurter
Umland ab und bringen sie gegen Abend auch wieder an die Haustür zurück.
Kickler und Jouvenal sind Pensionäre der BHF-Bank, dem „großen Nachbarn“ des
Bürgerinstituts in der Oberlindau. Die Bank stellt auch den Bus, der an der Seite
die eindrucksvolle Aufschrift „VIP-Service“ trägt, an der Windschutzscheibe sich
aber durch eine städtische Bescheinigung als Fahrzeug im „sozialen Dienst“ aus-
weist. Dies berechtigt nämlich zum Parken auf Behindertenparkplätzen und zur
Nutzung von Zugangswegen, die für den allgemeinen Verkehr gesperrt sind.

Bei Wind und Wetter  
„Wir fahren elfmal im Jahr bei Wind und
Wetter, egal ob’s stürmt oder schneit“ be -
kräftigt Rolf Kickler das Engagement der
beiden früheren Kollegen. Die jeweiligen 
Ziele – eine Gelegenheit zum Kaffeetrin-
ken – suchen sie selbst aus. Dazu gehören
ein Restaurantschiff in Höchst, das Alt -
königstift in Kronberg – wegen des guten
Ku chens – oder das Café der AWO im
Hainbuchental. Die wichtigsten Kriterien
für die Auswahl sind: möglichst grüne
Um gebung, ebenerdiger Zugang und kein Kopf   steinpflaster für die meist wenigen
Schritte, die die überwiegend gehbehin derten Senioren vom Auto bis zu der 
Kaffeetafel gehen müssen. Durch ihre über 100 Fahrten sind Kickler und Jouvenal
mitt ler weile mit ihren insgesamt etwa 40 regelmäßigen Gästen gut vertraut. Die
Namen der jeweiligen Mitfahrer erfahren sie von Barbara Jakob von der Senioren-
beratung und -betreuung des Bürgerin stituts, die telefonisch vorher die Zusage für
die willkommene Abwechslung deren Alltags eingeholt hat. 

Bemerkenswert an diesem langjährigen Engagement ist die Tatsache, dass die
monatliche Fahrt ins Grüne durch eine Eigeninitiative von Rolf Kickler und 
Ludwig Jouvenal entstanden ist: Vor über 10 Jahren hatte sich das damalige Institut
für Sozialarbeit in einer Veranstaltung–an der auch der Autor dieser Zeilen teil-
nahm – vor Mitarbeitern und Pensionären der BHF-Bank präsentiert und für ein
ehrenamtliches Engagement geworben. Danach wandten sich die beiden –gerade
frisch pensionierten–Bankmitarbeiter an den Vorstand der Bank mit der Anfrage,
ob sie einen Kleinbus für Ausflüge von Seniorinnen und Senioren nutzen könn-
ten. „Als mich der Vorstand fragte, wer denn die Kosten für Kaffee und Kuchen über -
nehmen würde, antwortete ich, da hätte ich mir noch keine Gedanken gemacht“
erläutert Kickler den Verlauf des Gesprächs, das erfreulicherweise mit einer Zusage
auch dieser Kostenübernahme durch die Bank endete. 

Zu dem von Barbara Jakob und den beiden Ehrenamtlichen betreuten Personen
gehört nur ein Mann: Dieter de Haen. Als er noch gut zu Fuß war, engagierte er
sich jahrelang ehrenamtlich für den Arbeitsbereich Seniorenberatung und -betreuung
und führte kleine Elektroarbeiten in den betreuten Haushalten aus. Ein schönes
Beispiel dafür, dass sich der Kreis gewissermaßen innerhalb des Bürgerinstituts ge -
schlossen hat.                                                                                                E.N.

Immer donnerstags 
Mit dem Bus der BHF-Bank ins Grüne

Ludwig Jouvenal (links) und Rolf Kickler im
Hainbuchental
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Die Angebote für ehrenamtliche Tätigkeiten auf den folgenden drei Seiten bilden nur einen kleinen Ausschnitt aus dem 
um fangreichen und ständig ergänzten Stellenmarkt gemeinnütziger Einrichtungen. Der aktuelle Stellenmarkt steht im 
Internet unter der Adresse www.bueroaktiv-frankfurt.de zur Verfügung. Interes senten werden gebeten, sich telefonisch mit
der Freiwilligenagentur BüroAktiv, Tel. 0 69/97 2017-30 und -31 in Verbindung zu setzen. 

Besuchsdienste
Begleitung eines älteren Menschen in einer
betreuten Wohngemeinschaft 
Spaziergänge, Besuche von Ausstellungen
und Veranstaltungen 
Voraussetzung: Einfühlungsvermögen, 
positive Ausstrahlung
Nordend (01009)

Nachbarschaftliche Hilfeleistungen 
im Stadtteil
Besuchsdienst, Begleitung, Einkaufsservice,
Schreibhilfe, Kinderbetreuung
Voraussetzung: Fähigkeit, auf die Bedürfnisse
hilfsbedürftiger Menschen einzugehen
Bergen-Enkheim (11406)

Besuchsdienst bei alten Menschen zu Hause
Unterstützung und Begleitung von Senioren
in ihrem Alltag, bei Spaziergängen, beim 
Einkaufen und Arztbesuchen; zeitlicher Auf-
wand 2–3 Stunden wöchentlich
Voraussetzung: Offenheit, Einfühlungs -
vermögen, Geduld, Belastbarkeit
Ort: Bergen-Enkheim, Seckbach, Nordend,
Bornheim
Kontakt: Bürgerinstitut
Barbara Jakob, Tel. 0 69/97 2017-36

Betreuen von Demenzkranken zur 
Entlastung der Angehörigen
Voraussetzung: Geduld, Sensibilität
Fachliche Einführung durch Seminar wird
angeboten
Ort: Verschiedene Stadtteile 
Kontakt: Bürgerinstitut
Maren Kochbeck, Tel. 0 69/97 20 17-37

Häusliche Besuche bei Patienten einer 
psychiatrischen und psychotherapeutischen
Einrichtung
Auch gemeinsame Unternehmungen,
Ansprechpartner sein
Voraussetzung: Geduld, Freundlichkeit, 
psychische Belastbarkeit
Nordend (04107)

Unterstützung in der Nachmittagsbetreuung
einer Behindertenschule für 16–20-jährige
Handwerkliche oder hauswirtschaftliche
Arbeiten, Handarbeiten
Voraussetzung: Praktisches Geschick, 
keine Berührungsängste zu behinderten
Jugendlichen
Griesheim (08404)

Spaziergänge und Wanderungen 
mit geistig Behinderten
Begleitung einer Gruppe
Voraussetzung: Fitness, Interesse für Motivie-
rung von Behinderten
Bergen-Enkheim (10609) 

Besuche bei einzelnen Bewohnern 
in Altenpflegeheim
Gespräche führen, gemeinsame Spaziergänge
Voraussetzung: Geduld, Verständnis, Bereit-
schaft, sich auf alte Menschen einzulassen
Eckenheim (04009)

Besuche einzelner Bewohner oder einer 
Gruppe alter Menschen im Wohnbereich
eines Pflegeheims 
Erinnerungen aktivieren, Zeitung vorlesen,
Gesellschaftsspiele 
Voraussetzung: Geduld und Kreativität im
Umgang mit alten Menschen
Innenstadt (02208)

Begleitung von Ausflügen mit Bewohnern
eines Pflegeheims am Nachmittag
Voraussetzung: Körperliche Fitness zum Roll-
stuhlschieben, zeitliche Flexibilität
Seckbach (04608)

Begleitung von Rollstuhlfahrern
Kino-, Theater-, Restaurantbesuche oder Bus-
ausflüge, auch abends und am Wochenende
Voraussetzung: Körperliche Fitness, Einfüh-
lungsvermögen, Geduld
Bockenheim  (07706)

Hilfe für an Multiple Sklerose Erkrankten  
Außerhäusliche Begleitung, aber auch Hilfe
im persönlichen Bereich
Voraussetzung: Körperliche Fitness, um einen
Rollstuhl schieben zu können, Zuverlässigkeit,
soziale Kompetenz, Einfühlungsvermögen
Ostend (00197)

Betreuung von Tagesgästen in Altenpflege-
heimen, die den Umgang mit dem PC/Internet
erlernen möchten
Auch andere Unterstützung ist willkommen
z.B. Schachspielen, Handarbeiten, Lesen, 
Spazierengehen
Voraussetzung: Offenheit gegenüber älteren
Menschen, EDV-Erfahrung, Zuverlässigkeit
Seckbach (01209)

Besuche bei kranken Menschen, die längere
Zeit im Krankenhaus liegen, Gespräche
führen, kleine Besorgungen machen 
Voraussetzung: Einfühlungsvermögen, 
psychische Belastbarkeit im Umgang mit 
Krankheiten
Nordend (05504)

Besuche bei Schwerstkranken auf der 
Palliativ-Station eines Krankenhauses
Voraussetzung: Fähigkeit, sich immer wieder
neu auf schwerkranke Menschen und deren
Lebenssituation einzulassen
Ginnheim (01309)

Hospizgruppe im Bürgerinstitut 
Besuche bei Schwerstkranken, Sterbenden
und ihren Angehörigen in ihren Wohnungen
oder in Pflegeheimen
Voraussetzung: Einfühlungsvermögen, Zuver-
lässigkeit, Fähigkeit zur Auseinandersetzung
mit Tod und Sterben. Fachliche Begleitung und
Vorbereitungsseminare werden angeboten
Ort: Stadtgebiet Frankfurt, Stadtteile nach
Absprache
Kontakt: Bürgerinstitut
Monika Müller-Herrmann, Tel. 0 69/97 20 17 24

Mitarbeit in der Bewährungshilfe 
für Haftentlassene
Ergänzende Unterstützung zur Resozialisie-
rung, Abbau von Vorurteilen

Voraussetzung: Stabile Persönlichkeit, 
Akzeptanz unterschiedlicher Lebenswelten
Bornheim (10501)

Bibliotheken und
Archive
Schülerbücherei einer Realschule, die täglich
eine Stunde geöffnet ist 
Entleihe, Rücknahme, Bücher in Regale sor-
tieren, nicht zurückgegebene Bücher mahnen
Voraussetzung: PC- und Softwaregrundkennt-
nisse, Interesse an Literatur, Ordnungssinn,
Zuverlässigkeit, freundliche Umgangsformen
Höchst (11609) 

Präsenzbibliothek einer Oberstufenschule,
Beratung bei Online-Recherchen
Evtl. Ausweitung der Tätigkeit auf Archiv -
arbeiten möglich
Voraussetzung: Computerkenntnisse für On -
line-Recherchen, Erfahrungen im Bibliotheks-
bereich erwünscht, freundliches Auftreten,
Ver bindlichkeit gegenüber den Jugendlichen
Niederursel (02808)

Bibliothek im Kinderkrankenhaus  
Ausleihe und Rückgabe von Kinder- und
Jugend bücher bzw. Hörkassetten
Voraussetzung: Zuverlässigkeit, Computer-
kenntnisse, Ordnungssinn, gerne auch 
türkische Sprachkenntnisse
Nordend (09606) 

Büro/Verwaltung
Unterstützung in der Mitglieder- und 
Spendenbetreuung einer kleinen Initiative
für Entwicklungshilfe in Afrika
Voraussetzung: Erfahrungen im Umgang mit
Datenbank Filemaker Pro, Kreativität bei der
Planung und Umsetzung von Fundraising-
Aktionen, Kontaktfreudigkeit
Nordend (07107) 

Büroarbeit einschließlich Kassenführung 
und Aufbau einer Internetseite für deutsch-
türkisches Bildungszentrum
Voraussetzung: Gute sprachliche Kenntnisse
in Deutsch und Türkisch, EDV-Kenntnisse,
kaufmännische Erfahrung
Preungesheim (09209) 

Organisatorische Unterstützung der Mauer-
seglerstation
Von Mai bis Oktober, Telefondienst, Info -
versand, Kurierfahrten organisieren, 
Adressenlisten führen 
Voraussetzung: Lesbare Handschrift 
(PC-Kenntnisse nicht erforderlich) 
Griesheim (07206)

Bürotätigkeit für caritativen Dienstleister
Koordination der Ambulanzsprechstunde, 
Terminkoordination, Erstkontakt zu Patienten
Voraussetzung: Fachkenntnisse aus dem
medizinischen Bereich hilfreich, aber nicht
Bedingung, Sprachkenntnisse vorteilhaft
Nordend (10309)
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Regelmäßige Versendung eines Newsletters
und Pflege einer Adressendatei für einen
Dokumentar-Kinoverein
Auch andere Verwaltungstätigkeiten wie
Bearbeitung von Abrechnungen, Buch -
haltung, Sponsorensuche 
Voraussetzung: Entsprechende Kenntnisse er -
wünscht, z.B. PC-Kenntnisse, Buch haltungs -
kenntnisse 
Ostend (11909)

Kinder/Jugend
Betreuung junger Mütter mit kleinen Kindern
oder werdender Mütter im Müttertreff an
zwei Vormittagen
Voraussetzung: Kontaktfreundlicher Umgang
mit Babys und jungen Müttern, Offenheit für
unterschiedliche Kulturen, Zuverlässigkeit
Gallus (11706)

Unterstützung der Betreuung von Klein-
kindern (0 – 6 J.) in einem Familienzentrum
Voraussetzung: Freude am Umgang mit
Kleinkindern aus unterschiedlichen Nationen,
Geduld, Einfühlungsvermögen
Gallus (08106)

Kindergarten und Kinderhort
Spiel- und Sportangebote, kleine Werk-
angebote
Voraussetzung: Geduld
Westend (03609)

Mitarbeit in Kita
Vorlesen, musizieren, Fußball spielen, auch
bei Ferienspielen mitmachen
Voraussetzung: Polizeiliches Führungs-
zeugnis, Zugang zu Kindern
Ginnheim (03909)

Mitarbeit in integrativem Kindergarten
Kochen/Backen, Theaterspielen, Tischtennis
Voraussetzung: Geduld und Kreativität
Höchst (03509)

Unterstützung bei Reparaturen aller Art 
in einer Kindertageseinrichtung
Voraussetzung: Handwerkliches Geschick
Nied (03707)

Geschwisterkinder im Kinderkrankenhaus
betreuen zur Entlastung der Eltern eines
erkrankten Kindes
Voraussetzung: Kreative Ideen, regelmäßiger
Einsatz montags – freitags 13.45 –16.00 Uhr
Sachsenhausen (00706)

Mentoren für Kinder und Jugendliche
gesucht für gemeinsame Unternehmungen 
Voraussetzung: Übernahme der Aufgabe für
ein Jahr; Bereitschaft zur Weiterbildung 
Altstadt (05408)

Sprachförderung für Grundschulkinder 
aus Migrantenfamilien
Kleingruppen oder Einzelförderung 
Voraussetzung: Erfahrung im Umgang mit
Grundschulkindern, Verständnis für Kinder aus
vielfach bildungsfernen Migrantenfamilien
Ostend (03508)

Kindern spielerisch Wissen über Ernährung
vermitteln
Mithilfe bei der Betreuung von Kindern beim
Mittagessen, Begleitung bei Ausflügen
Voraussetzung: Weibliche Person, Kenntnisse
über gesunde Ernährung und Fähigkeiten
diese kindgerecht zu vermitteln, Erfahrung
im Umgang mit Kindern
Gallus (06308)

Unterstützung bei der Gestaltung und Durch-
führung eines offenen Betreuungsangebotes
für Kindern im Alter von 6 –13 Jahren
Voraussetzung: Kreativität bei der Gestaltung
von Freizeit- und Sportangeboten
Heddernheim (03109)

Betreuung von Kindern und Jugendlichen
Bewegungsangebote unterstützen z.B. Tisch-
tennis-/Kickerturniere organisieren
Voraussetzung: Verantwortungsbewusst,
eigenes Durchsetzungsvermögen
Nordend (00696)

Unterstützung bei der Übermittagbetreuung
von Grundschülern, z.B. Hausaufgabenhilfe,
kreative Aktivitäten 
Voraussetzung: Lust, mit Kindern zu arbeiten
und gemeinsam Spaß zu haben
Bornheim (11309)

Unterstützung der Nachmittagsbetreuung
von Grundschulkindern 
Spielen, Basteln usw. in der Schule
Voraussetzung: Erfahrungen mit eigenen
Kindern oder Enkeln bzw. entsprechende
Berufserfahrungen sind hilfreich
Innenstadt (02307)

Vermittlung von PC-Kenntnissen für Text- und
Bildbearbeitung an Kinder im Alter zwischen
6 und 12 Jahren
Voraussetzung: Gute Kenntnisse im Umgang
mit dem PC, Text- und Bildbearbeitung,
freund licher und partnerschaftlicher Umgang
mit Kindern
Nied (04007)

Familienpatenschaften übernehmen, Familien
bei der Erziehung, Haushaltsorganisation etc.
unterstützen
Voraussetzung: Empathie für Kinder, Einfüh-
lungsvermögen, Bereitschaft zur Fortbildung
Nordend (05105)

Hilfe bei Hausaufgaben
Gemeinnütziges Rehabilitations- und Heil-
institut sucht Unterstützung in der Hausauf-
gabenbetreuung für ihre jungen Klienten
Voraussetzung: Gern ehemalige Lehrer oder
Personen mit entsprechenden Erfahrungen
Bonames, Gallus, Sachsenhausen (07809)

Wer hat Spaß und Lust, interessierten
Mädchen mit eigenen Näherfahrungen beim
Schneidern zu helfen?
Voraussetzung: entsprechende Fachkennt -
nisse, Umgang mit der Nähmaschine
Bockenheim (00510)

Unterstützung Jugendlicher bei den Bewer-
bungsschritten in den Berufseinstieg
Voraussetzung: Erfahrungen im Personal-
management, evtl. Ausbildererfahrung
Sindlingen (08103)

Hilfe bei Bewerbungen um einen Ausbil-
dungsplatz für Schüler/innen mit mittlerem
Bildungsabschluss
Voraussetzung: Kenntnisse und Erfahrungen
bei der Arbeitsplatzsuche
Unterliederbach (07404)

Schulprojekt in einer Hauptschule in Höchst
sucht Paten für Schüler und Schülerinnen
während der Berufsfindung
Voraussetzung: Fähigkeit, einen guten Draht
zu Jugendlichen zu finden, Bereitschaft, sich
mindestens für ein Jahr einzubringen
Griesheim (10507)

Mentoren für Jugendliche in der Berufsfin-
dungsphase zur Begleitung und Beratung

Voraussetzung: Eigene Berufs- und Lebenser-
fahrungen um diese weiterzugeben, Freude
und Geduld im Umgang mit jungen Menschen
Nordend (11209)

Ausbildungsbetreuung
Individuelle Begleitung von Jugendlichen,
Sprachförderung, individuelle Unterstützung
für Jungendliche mit Förderbedarf aus sozial
schwierigem Umfeld
Voraussetzung: Interesse am Umgang mit
jungen Menschen aus Einwanderungsfamilien
mit Migrationshintergrund, Durchsetzungs-
vermögen, Flexibilität, 
Gutleutviertel (07605)

Hilfe für Kinder im Umgang mit dem 
Computer, PC-Spiele für jüngere Kinder,
Hard-/Software für ältere Kinder
Voraussetzung: Geduld, kommunikations-
fähiger Umgang mit dem PC
Nordend (02505)

PC-Schulung für junge Migranten 
Sachsenhausen oder Goldstein (07408)

Öffentlichkeitsarbeit
Mitarbeit in einer Arbeitsgemeinschaft, 
die künstlerische Aktivitäten im Nordend 
verknüpfen und initiieren möchte
Kontakte zu Künstlern pflegen und zu 
Förderern und Geschäftsleuten aufbauen 
Voraussetzung: Interesse an Kunst und 
deren Förderung
Nordend (08009)

Redaktion der Zeitschrift eines Drogenhilfe-
vereins 
Korrektur und Lektorat von Artikeln, die von
Drogen konsumierenden Personen geschrie-
ben werden
Voraussetzung: Journalistische Erfahrungen
hilfreich, gute Kenntnisse in Stil, Ausdruck,
Grammatik, Einfühlungsvermögen 
Innenstadt, auch von zu Hause (00110) 

Projektbezogene Beratung für Non-Profit-
Organisationen
Nutzung von Know-how in der nachberuf-
lichen Phase
Voraussetzung: Kenntnisse im Marketing,
Finanzierung, Öffentlichkeitsarbeit
(03101)

Neue Kooperationspartner für ein Kulturpro-
jekt suchen, das Projekt in Frankfurter Stadt-
teilen als Kulturbotschafter bewerben
Kontakte zu Kulturveranstaltern pflegen
Voraussetzung: Kommunikationsfähigkeit,
Interesse an Kultur
Innenstadt (00209)

Gestaltung eines Logos für eine Behinder-
teninitiative
Voraussetzung: entsprechende grafische
Kenntnisse
Nordend (00710)

Hauswirtschaftliche
Tätigkeiten
Unterstützung von Schülerinnen bei der
Essenvorbereitung für ein Schülercafé im
Rahmen einer Berufsvorbereitung
Voraussetzung: Hauswirtschaftliche Erfahrun-
gen erwünscht, Spaß am Kochen und im
Umgang mit Jugendlichen, Erfahrungen im
serviceorientierten Arbeiten hilfreich
Nordend (01010)
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Kaffee- und Teezubereitung, Bedienung
KulturTreffCafé einer Begegnungsstätte im
Stadtteil; sich um Bewirtung kümmern, aber
auch um Musik (CD-Player vorhanden)
Montags – freitags, 14.00 –18.00 Uhr
Voraussetzung: Organisatorisch-hauswirt-
schaftliches Geschick, freundliches Auftreten 
Nordend (07909)

Kochen und Backen mit Kindern einer 
integrativen Grundschule
Voraussetzung: Freude am Kochen und
Backen mit Kindern
Heddernheim (09807)

Hauswirtschaftliche Unterstützung im Eltern-
haus an Krebs erkrankter Kinder
Voraussetzung: Belastbarkeit, Offenheit für
Familien in schwierigen Lebenssituationen
Niederrad (00103)

Unterstützung in einem Wohnhaus für
Behinderte
Wäsche bügeln, Gardinen waschen, Essen
vorbereiten etc.
Voraussetzung: Hauswirtschaftliches Geschick,
Flexibilität, Einsatzbereitschaft, evtl. Führer-
schein
Seckbach (08406)

Vorbereitung  eines wöchentlichen Mittag-
essens aus Spenden der Frankfurter Tafel
Zeitplan vorbereiten, Helfereinteilung,
Zukauf von Lebensmitteln übernehmen
Voraussetzung: Erfahrungen in professionel-
ler Hauswirtschaft oder in der Küchengastro-
nomie sind wünschenswert, Zuverlässigkeit,
Teamfähigkeit
Nordend (02008)

Mithilfe in der Küche, Unterstützung der
Köchin einer gemeinnützigen Einrichtung 
für Kinder und Erwachsene
Durchsehen von gespendeten Lebensmitteln,
putzen von Gemüse und Obst, Salate anrich-
ten, aber auch Tische vorbereiten und nach
dem Essen bei Aufräumarbeiten helfen
Voraussetzung: Routine in Küchenabläufen,
Sauberkeit, Ordnungssinn, Blick für anstehen-
de Arbeiten
Gallus (06008)

Verschiedenes
Abholung und Transport (Ford-Transit) von
Lebensmittelspenden für eine Versorgungs-
einrichtung für Bedürftige
Voraussetzung: Führerschein Kl. 3, Fahrpra-
xis, gute Ortskenntnisse, gute Umgangsfor-
men, montags – freitags, 8.00 – 13.00 Uhr
Ostend (10307)

Unterstützung der ärztlichen Sprechstunde
zur medizinischen Grundversorgung Obdach-
loser
Voraussetzung: medizinische Ausbildung,
Fachkenntnisse einer Arzthelferin oder 
Krankenschwester
Innenstadt (02203)

Hilfe beim Übergang aus dem Jugend-
strafvollzug 
Begleitung zu Ämtern und Behörden, Hilfe
bei der Wohnungs- und Beschäftigungssuche
Voraussetzung: Stabile Persönlichkeit, Fähig-
keit zur Abgrenzung und Reflexion, regionale
Ortskenntnisse sind hilfreich
(09409)

Wöchentlicher Lebensmitteleinkauf für
Behindertenwohnstätte

Voraussetzung: Führerschein und Bereitschaft,
einen Kleinbus zu fahren, körperliche Fitness
Bergen-Enkheim (10409)

Übersetzung der Homepage eines Natur-
schutzvereins ins Spanische
Voraussetzung: Spanisch als Muttersprache,
sehr gute Deutschkenntnisse in Wort und
Schriftform
Westend (03408)

Mitarbeit im Asyl-Arbeitskreis 
Beratung bei aufenthaltsrechtlichen Problemen,
Begleitung zu Behörden oder zu Anwälten
Voraussetzung: Erfahrungen im Umgang mit
Behörden, Fremdsprachenkenntnisse
erwünscht, Bereitschaft zur Weiterbildung
Bockenheim (00506)

Übersetzungs-Dolmetschertätigkeit für
gesundheitsfördernde Gespräche in einer
Beratungs-Kriseninterventionsstelle
Rumänisch/Deutsch
Voraussetzung: Akzeptanz und Aufgeschlos-
senheit gegenüber HIV/Aids, Teamfähigkeit,
Abgrenzungsfähigkeit
Innenstadt (06508)

Ansprechpartner für Opfer von Gewalt-
kriminalität 
Gespräche führen, Unterstützung bei 
Behördenangelegenheiten
Voraussetzung: Sozialkompetenz, Bereit-
schaft zur Qualifizierung
Heddernheim (11503)

Mitarbeit in der Bewährungshilfe
Ergänzende Unterstützung zur Resozialisie-
rung und Integration, Abbau von Vorurteilen
Voraussetzung: Stabile Persönlichkeit, 
Akzeptanz unterschiedlicher Lebenswelten
In allen Frankfurter Stadtteilen (10501)

Wartung und Pflege von PCs in Kita
Auch Schulungen für die Kinder
Voraussetzung: PC-Fachkenntnisse, Geduld,
Energie, Gelassenheit und Lust, Kindern die
gängige Software zu erklären
Höchst (06007)

Betreuung und Unterstützung am PC im
Internetcafe einer Alten-/Behinderten-
Begegnungsstätte
Voraussetzung: Hilfe zur Selbsthilfe am PC,
Geduld
Rödelheim (10304)

Videobearbeitungen für die Jugendfeuerwehr
Drehen von Videoaufnahmen mit digitalem
Camcorder, Nachbearbeitung am PC, redak-
tionelle Betreuung
Praunheim (02609)

Vorträge in Literaturkreisen und Altenheimen
Vorlesen, erzählen, rezitieren, Bücher lebendig
werden lassen, auch Musikbeispiele 
Voraussetzung: Kenntnisse in Literatur, Krea-
tivität, Begeisterungsfähigkeit, Fähigkeit, Vor-
träge selbst auszuarbeiten und vorzutragen
Kontakt: Bürgerinstitut
Renate Traxler, Projekt „Lesefreuden“, 
Tel. 0 69/97 20 17-28 oder 26
(mittwochs und freitags von 9.00–15.00 Uhr)

Sicherheitsberatung für Frankfurter Bürger
Vorträge über verschiedene Themen wie
Gesundheitsvorsorge, Sicherheits- und recht-
liche Probleme in Seniorenclubs, kirchlichen
Einrichtungen, Gewerkschaften, Arbeiterwohl -
fahrt, Büchereien
Voraussetzung: Kommunikationsfähigkeit,
keine Scheu vor öffentlichem Auftreten
Kontakt: Bürgerinstitut
Gerd Ehrlicher, Tel. 0 69/97 20 17-26

Organisation und Leitung eines ehrenamt-
lichen Besuchsdienstes
Voraussetzung: Erfahrung im Umgang mit
alten Menschen und in der Leitung von Grup-
pen, Eigeninitiative, Gestaltungsfähigkeit
und Organisationstalent. Fachliche Einarbei-
tung und Fortbildungen sowie regelmäßiger
Erfahrungsaustausch werden angeboten. 
Dornbusch/Eschersheim
Kontakt: Bürgerinstitut
Barbara Jakob, Tel. 0 69/97 20 17-36 

Koordination und Organisation eines Teams
von Ehrenamtlichen für den Besuchsdienst
alter Menschen im Stadtteil
Voraussetzung: Eigeninitiative, Organisati-
onstalent, Erfahrung im Leiten von Gruppen
Westend/Bockenheim/Nordend
Kontakt: Bürgerinstitut
Barbara Jakob, Tel. 0 69/97 20 17-36

Betreuung nach dem Betreuungsgesetz 
Im Bereich Personensorge, Gesundheitssorge,
Vermögenssorge
Fachliche Einführung und Begleitung wird
empfohlen und angeboten
Alle Stadtteile 
Kontakt: Bürgerinstitut
Reinhold Reichert, Tel. 0 69/2 18 53-30

Pflege des Außengeländes und Gartens einer
Kindertageseinrichtung
Voraussetzung: Grundkenntnisse von Garten-
arbeiten
Nied (03807)

Gartenarbeiten in Sossenheim in einer 
Einrichtung der Jugendberufshilfe in der
Reha-Berufsvorbereitung
Gemeinsam mit jungen Menschen zwischen
16 und 25 Jahren
Voraussetzung: Spaß an Gartenarbeiten, kör-
perliche Fitness, Interesse am Umgang mit
jungen Menschen, Durchsetzungsvermögen
Gutleutviertel (07705)

Kostüme nähen für einen Kinderzirkus
Voraussetzung: Interesse und vielleicht schon
erste Erfahrungen im Umgang mit Stoffen
und unterschiedlichen Materialien, um ein-
zigartige Zirkuskostüme zu erstellen
Nordend (03809)

Leichte handwerkliche Tätigkeiten in einem
Kulturzentrum
Aufbauhilfe, Technikhelfer für Licht und Ton,
auch Künstlerbetreuung möglich
Voraussetzung: Teamfähig, selbstständiges
Arbeiten, handwerkliches Geschick
Hausen (08409)

Anleitung und Begleitung zu kleinen Kreativ-
tätigkeiten und handwerklichen Tätigkeiten
Voraussetzung: Toleranz gegenüber 
Menschen in schwierigen Situationen
Gallus (04604)

Anleitung zum Reparieren von Fahrrädern 
Voraussetzung: Fahrrad-technische Kenntnisse
Nordend (07907)

Die Freiwilligenagentur vermittelt ehrenamt-
lich Engagierte ausschließlich an gemein-
nützige Einrichtungen, nicht  jedoch an Privat-
personen oder Unternehmen.

Die meisten Angebote enthalten Versicherungs-
schutz sowie Erstattung der Fahrtkosten. 
Soweit erforderlich, erfolgen Anleitung und
Begleitung durch geschulte Fachkräfte. In 
vielen Fällen werden auch Fortbildungsver-
anstaltungen angeboten.
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Aus dem Bürgerinstitut

Oberlindau 20, 60323 Frankfurt am Main
Tel. 0 69/972017-0, Fax 0 69/972017-11
www.buergerinstitut.de
E-mail: info@buergerinstitut.de

Freiwilligenagentur BüroAktiv
Tel. 0 69/972017-30, -31
Fax 0 69/972017-17
www.bueroaktiv-frankfurt.de
E-mail: bueroaktiv@buergerinstitut.de

Zusätzliche Beratungen im Bibliotheks-
zentrum Bergen-Enkheim: dienstags von
15.00 –17.00 Uhr, Barbarossastraße 65

Gesetzliche Betreuung
Tel. 0 69/218 53-30

Hilfe für Demenzkranke und 
ihre Angehörigen Tel. 0 69/972017-37

Kinder hören Märchen
Tel. 0 69/95 50 35 66

Lebensbegleitung bis zum Tode
Tel. 0 69/972017-24

Lesefreuden Tel. 0 69/972017-26

Senioren-Beratung und -Betreuung 
Tel. 0 69/972017-36

Senioren-Computer-Club
Tel. 0 69/78 80 3074
www.scc-fra.de
E-mail: scc-ffm@onlinehome.de

Sicherheitsberatung Tel. 0 69/972017-26

Treffpunkt Rothschildpark
Tel. 0 69/972017-40

Wohnberatung für Senioren
Wohnen für Hilfe
Tel. 0 69/972017-42

„Mach mit“ wird viermal jährlich vom
Bürgerinstitut herausgegeben und 
kann im Bürgerinstitut, in öffent lichen
Bibliotheken, im Frankfurt Forum – 
Bürgerberatung (Römerberg) sowie in
Apotheken, Buchhandlungen und Cafés
kostenlos abgeholt werden. 

Redaktion: Ernst Neubronner
Interviews: Irene Gerke, Peter Voss
Fotos: Katrin Hoffmann (Titelseite), 
Katja Braun (Seite 5 oben)
Layout und Mediendesign:
medienhaus:frankfurt GmbH
Druck: Kohlhammer, Stuttgart
Auflage: 5.000 Exemplare
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Danke: André Baumann, Irene Gerke,
Joana Konitz, Giulia Riccio, Sabine 
Seyerlein, Kurt Siebel, Egor Urbach,
Johann Wagner, Janine Weise, 
Mathias Weise

Veranstaltungen zum Thema Demenz
Die nächste Veranstaltung der Reihe „Verstehen Sie Demenz“ wird am Donnerstag,
dem 16. September 2010, um 19.00 Uhr in den Räumen der Bibliothek Rieder-
wald ausgerichtet. Anhand von Praxisbeispielen wird Maren Kochbeck vom Bürger -
institut einen Film von Prof. Dr. Sabine Engel in den Mittelpunkt ihres Vortrages
über die „Einfühlsame Kommunikation mit demenzkranken Menschen“ stellen.

Am Donnerstag, dem 21. Oktober 2010, findet das diesjährige Frankfurter Demenz -
forum zum Thema „Demenz und Partnerschaft“ in den Räumen der BHF-Bank,
Bockenheimer Landstraße 10, Eingang Oberlindau 2, statt. Veranstaltungsbeginn
ist 10.00 Uhr. Vortragsthemen werden u.a. „Demenz in der Ehe“ von Prof. Dr.
Luitgard Franke sowie „Demenz und Sexualität“ von Dr. Gerald Gatterer sein. 

Bürgerinstitut: Ein neuer Blickpunkt
im vergrößerten Rothschildpark
Es ist ein Zufall, aber ein glücklicher: Zeitgleich mit dem Umbau des Bürgerinstituts
wurde auch der Rothschildpark am Beginn des Frankfurter Westends im vergan-
genen und in diesem Jahr grundlegend saniert. Durch den Verzicht eines Teils des
Grundstücks des früheren Zürich-Hauses durch die Eigentümer des neuen Opern-
turmes und durch die Aufgabe einer Tiefgaragenausfahrt der BHF-Bank, aber auch
mit neuen Eingängen und der Rodung von Bäumen entlang des Reuterwegs hat
sich der Park gegenüber der Stadt gewissermaßen wieder geöffnet. Einen markanten
Blickpunkt und Farbtupfer im Rothschildpark wird künftig die rote Fassade des -
jenigen Gebäudeteils des Bürgerinstituts bilden, das in den Park hineinreicht.

Keine Hexerei: Ohne Vergrößerung des Ge -
bäudes ist jetzt im Innern mehr Platz. So
menschenleer wird es darin allerdings selten
aussehen.
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Weiterbildungsangebote

Informationsveranstaltung zur ehrenamtlichen Unterstützung jugendlicher Straftäter

Veranstalter: Volkshochschule Frankfurt
c /o Verein zur Förderung der Bewährungshilfe 
in Hessen e.V.

Veranstaltungsort: Neebstraße 3

Datum/Uhrzeit: 20. September 2010, 19.30 –21.00 Uhr

Gespräche führen

Veranstalter: Selbsthilfe-Kontaktstelle Frankfurt
Veranstaltungsort: Jahnstraße 49
Anmeldung: 069/559358
E-Mail: service@selbsthilfe-frankfurt.net

Datum/Uhrzeit: 23. September 2010, 10.00 –17.00 Uhr, 
Gebühr: 10€

Informationsveranstaltung Ehrenamtliche Hospizarbeit

Veranstalter: Volkshochschule Frankfurt
c /o Bürgerinstitut e.V.

Veranstaltungsort: Oberlindau 20
Anmeldung: Tel. 069/97201724

Datum/Uhrzeit: 2. September 2010, 18.00 –20.15 Uhr

Lesepaten und -patinnen in der Schule – Tipps, Unterstützung, Austausch

Veranstalter: Volkshochschule Frankfurt
Veranstaltungsort: Sonnemannstraße 13
Anmeldung: 069/212-38329 oder 212-30452
E-Mail: almuth.tibbe.vhs@stadt-frankfurt.de

Datum/Uhrzeit: 8. September 2010, 16.30 –18.45 Uhr
22. September 2010, 16.30 –18.45 Uhr
6. Oktober 2010, 16.30 –18.45 Uhr
27. Oktober 2010, 16.30 –18.45 Uhr
10. November 2010, 16.30 –18.45 Uhr

Gebühr: 25€

Vereinsaufgaben erleichtern – Aufgaben, Verantwortung und Risiken des Vorstandes

Veranstalter: Volkshochschule Frankfurt
Veranstaltungsort: Sonnemannstraße 13
Anmeldung: 069/212-38329 oder 212-30452
E-Mail: almuth.tibbe.vhs@stadt-frankfurt.de

Datum/Uhrzeit: 23. September 2010, 17.30 –20.30 Uhr
Gebühr: 5€

Fundraising für Vereine, Selbsthilfegruppen und Initiativen

Veranstalter: Selbsthilfe-Kontaktstelle Frankfurt
Veranstaltungsort: Jahnstraße 49
Anmeldung: Tel. 069/559358
E-Mail: service@selbsthilfe-frankfurt.net

Datum/Uhrzeit: 24. August 2010, 10.00 –17.00 Uhr
Gebühr: 10€

Weiterbildungsprogramm für ehrenamtliche Arbeit
Das Bürgerinstitut veröffentlicht an dieser Stelle Auszüge von Weiterbildungsangeboten in der Region Frankfurt am Main, in
denen sich Ehrenamtliche auf die Übernahme gemeinnütziger Aufgaben im sozialen und kulturellen Bereich vorbereiten können.
Das ausführliche Programm und weitere Informa tionen finden Sie im Internet unter der Adresse www.freiwilligenagentur-ffm.de
oder erhalten Sie in der Freiwilligenagentur BüroAktiv, Tel. 0 69/97 2017-30 und -31.



Wilhelm Merton (1848 –1916) hat in seiner Vaterstadt Frankfurt tiefe Spuren hinterlassen: Er war nicht nur einer der
bedeutendsten deutschen Unternehmer an der Wende zum 20. Jahrhundert und Mitgründer der Universität. Auf seine
Überlegungen geht auch die Gründung des heutigen Bürgerinstituts zurück, dessen Zielsetzung bei allem Wandel der
gesellschaftlichen und sozialen Veränderungen seit 111 Jahren unverändert ist: Bürgerschaftliche Verantwortung für jene
zu übernehmen, denen es schlechter geht. 

Die Fußstapfen Wilhelm Mertons sind groß. Aber niemals zu groß für diejenigen, die das Bürgerinstitut und seinen Leit-
gedanken „Soziales Engagement in Frankfurt“ unterstützen wollen. Helfen Sie uns und unserer Arbeit mit Ihrer Mitgliedschaft
oder Ihrer Spende. Jeder Euro ist uns willkommen. Weitere Informationen über www.buergerinstitut-ffm.de

Spendenkonto: Frankfurter Sparkasse, BLZ 500 502 01, Konto 867 470

Frankfurt hat ihm viel zu verdanken.
Treten Sie in seine Fußstapfen.


